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VORWORT 
 

Nach der wohlverdienten Sommerpause gehen wir wieder voller Elan in die schwierigen Zeiten, die 

vor uns liegen. Den Abgang von Herschel Rosenblatt als Reporter kann und will ich nicht kommentie-

ren. Ich kann nur einen Satz eines meiner Vorbilder wiedergeben, der da lautet: „Reisende soll man 

nicht aufhalten.“ Ich darf jedem Offizier der Flotte einen guten Start nach der Pause wünschen und 

viel Erfolg. Als persönlichen Nachsatz meinerseits wünsche ich SCpt Dennis Greyson, dem neuen CO 

der USS Daedalus, immer eine Handbreit Wasser unter dem Kiel. 

― Cmdr Margon Reod, Chefredakteur 

 

 

 

 

 

 

 

Anzeige 

Endlich! Das Casino auf DS4 ist eröffnet! 

Jeder Spieler ist willkommen! 
 

 
 

Ger Tak, Ihr vertrauenswürdiger Ferengi und Casinomanager freut sich auf Ihren Besuch! 

 



STARFLEET-GAZETTE AUSGABE 019 

DEPARTMENT OF INTERIOR SEITE 3 

AKTUELLES DER FLOTTE UND QUADRANTEN 
 

DIE FRANCIS-AFFÄRE – STERNENFLOTTE IMMER TIEFER IN DER KRISE 
 

Erde – Die Nachricht schlug ein wie eine Bombe und sorgte für Tumulte in San Franzisco, Paris und 

weit über die Grenzen der Föderation hinaus: Matthew Francis, langjähriger Erster Offizier der USS 

Invincible, und Chefärztin Makoto Masamune desertierten zusammen mit wenigstens einer weiteren 

Offizierin und setzten sich in spektakulärer Art und Weise mit einem aus dem Besitz des Starfleet 

Research Institutes (SRI) entwendeten Bird of Prey ab. Einige Experten beschreiben es als glücklichen 

Zufall, dass bei der Sabotage der Docksysteme von Sternenbasis 1 niemand zu Schaden kam. Laut 

Zeugenaussagen war Francis mit der Sicherheitspolitik der Präsidentin mehr als unzufrieden und 

habe besonders Anstoß an den, in seinen Augen, unzureichenden Maßnahmen zur Sicherung der 

äußeren Föderationsgrenzen genommen. Es gibt Hinweise, dass er sich mit seiner um ihn gescharr-

ten Gruppe nahe des klingonischen Raumes aufhält und dort in Eigenregie für Recht und Ordnung 

sorgen will.  

Der Vorfall wirft einige drängende Fragen auf und macht dramatisch deutlich, dass es an vielen Ecken 

und Enden innerhalb der Sternenflotte gewaltig rumort. 

Kontrollverlust beim SRI? 
Der entwendete Bird of Prey stammt aus dem Inventar des SRI, das über einige Raumschiffe fremder 

Staaten verfügt, um sie genauer unter die Lupe zu nehmen und Abschätzungen über Bedrohungspo-

tentiale zu erarbeiten. Laut ersten Untersuchungen verschwand das Raumschiff aus den Datenban-

ken der Werft, um so das Fehlen in den Docks zu verschleiern, wurde heimlich zu Sternenbasis 1 

überführt und dort als Fluchtfahrzeug bereitgehalten. Lt Letisha Nishina, die sich Francis anschloss, 

hatte Zugriff auf diese Daten, aber selbst in einem so verzweigten Apparat wie dem SRI mit dutzen-

den Abteilungen und hunderten Mitarbeitern muss es auffallen, wenn ein ganzes Schiff abhanden-

kommt. Die Hilfe weiterer, bis jetzt unbekannter, Komplizen gilt daher als sehr wahrscheinlich. Man-

che besonders kritische Beobachter vermuten sogar hochrangige Rückendeckung der ganzen Aktion 

und zielen damit auf die Führung um den Verantwortlichen Cmdr Margon Reod ab. An Reods Posten 

wird schon seit einiger Zeit gesägt, beginnend mit dem durch die Regierung angeordneten radikalen 

Umbau der Forschungseinrichtung. Noch genießt er die Unterstützung des Flottenkommandos, aber 

die Francis-Affäre dürfte kaum helfen, die Gerüchte um seine baldige Ablösung zu zerstreuen. 

Offiziere ohne Zukunft 
Neben den individuellen Personen und Einzeleinrichtungen wirft der ganze Vorfall aber noch ein 

Schlaglicht auf ein Thema, über das in den Fluren des Sternenflotten-Hauptquartiers höchstens hin-

ter vorgehaltener Hand geflüstert wird: Ein großer Teil der Sternenflotten-Offiziere ist schlichtweg 

unzufrieden mit der Regierung und fühlt sich missachtet und ungerecht behandelt. Der radikale Um-

bau, den Präsident T’Lali weiterhin forciert, hat sie unvermittelt vor den Kopf gestoßen. Sie sehen 

sich in die Ecke der „Kriegstreiber“ und „Waffennarren“ gedrängt, aus der sie bislang keinen Ausweg 

sehen. Während die Bürgerinnen und Bürger der Föderation den Friedenskurs begrüßen, halten die 

Mannschaften der Raumschiffe, Sternenbasen und Bodenstationen die Reformen für voreilig, un-

überlegt und zuweilen sogar für gefährlich für die Sicherheit der Föderation als Ganzes. 
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Ihre Argumente werden, in ihren Augen, nicht gewürdigt und als Abwehrreaktion auf Machtverlust 

abgetan. Tatsächlich sehen sich viele Männer, Frauen und andere Personen mit dem baldigen Karrie-

reende konfrontiert, ohne zu wissen, wo sie später unterkommen sollen. 

Fast schon traditionell trennt die Sternenflotte Politik vom Dienst und waren Debatten über das Ge-

schehen in Paris höchstens in der Freizeit erlaubt. In den letzten Monaten aber wurde dieser Brauch 

auf vielen Dienststellen gebrochen und die Reform zum Teil lauthals diskutiert, um den Frust Luft zu 

verschaffen. Niemand spricht es offen aus, aber die Stimmung innerhalb der Flotte ist auf dem Tief-

punkt und nicht wenige wären nicht unglücklich, wenn T’Lali plötzlich ihr Amt aufgäbe. Kommando-

Offiziere und Vorgesetzte sind angehalten, solche Diskussion zumindest im Dienst frühestmöglich zu 

unterbinden, aber es wird sich zeigen, wie lange das Flottenkommando noch den Deckel auf diesem 

Dampfkessel halten kann. 

Das Dilemma des Flottenkommandos 
Überhaupt befindet sich das Flottenkommando in einer Zwickmühle. Zum Einen ist es durch den 

Dienstschwur an die Verfassung der Föderation und damit auch an Präsidentin T’Lali als oberste 

Dienstherrin gebunden und muss ihre Anordnungen wortgenau umsetzen. Es darf Vorschläge und 

Stellungnahmen abgeben, aber die Regierung muss sich nicht an diese halten – außerdem hat T’Lalis 

Regierungstruppe schon früh klar gemacht, dass die „alten Herren“ nur noch selten um Rat gefragt 

werden. Tatsächlich ist die Anzahl der regelmäßigen Konsultationen zwischen Flottenkommando und 

Verteidigungsministerium seit dem Regierungswechsel auf einem Rekordtief angelegt, ohne abseh-

baren Trendwechsel nach oben. Auf der anderen Seite muss sich die oberste militärische Führung 

natürlich für die Belange ihrer Offiziere und Angestellten einsetzen und deren Interessen im Élysée-

Palast vertreten. Letztere fordern natürlich eine Beibehaltung des bisherigen Status Quo, aber nach-

dem deutlich wurde, wie offen Paris die Schreiben aus San Franzisco ignoriert, macht sich unweiger-

lich Frust breit. Dienstpflicht und Verfassungsliebe stoßen auf Fürsorgepflicht für die Untergebenen – 

ein Abwägen, das keinen Raum für Fehler lässt. Stellt sich die Führung zu sehr auf die Seite der Regie-

rung, werden massenhaft Offiziere hinschmeißen. Orientiert man sich aber zu sehr auf die Seite der 

eigenen Leute, gerät man in die Gefahr des Ungehorsams – dann ist die Ablösung durch regierungs-

treue Admiräle, die es tatsächlich auch gibt, nicht mehr weit. Nachfolger stehen schon parat. 

Das Vertrauen schwindet 
Als erste Reaktion auf die Flucht der Offiziere kündigte das Präsidialamt an, dass der Personenschutz 

wichtiger Regierungsmitglieder und die Bewachung von Schlüsselministerien und wichtigen Dienst-

stellen ab sofort nicht mehr vom Sternenflotten-Sicherheitsdienst, sondern von BlueCon Enterprises 

wahrgenommen wird. Offenbar vertraut die Präsidentin lieber einer Privatfirma, als der Flotte, wenn 

es um ihre Sicherheit geht. Wenn man die Unruhe innerhalb des Offizierskorps bedenkt, kaum ver-

wunderlich. Außerdem soll BlueCon in 20 weiteren Sternensystemen die allgemeine Sicherheit ge-

währleisten, darunter auch zum ersten Mal in wichtigen Zentralsystemen wie Trill und Betazed. 

Dies ist innerhalb kurzer Zeit schon die zweite Blamage für den internen Sicherheitsdienst der Ster-

nenflotte. Ihm entging schon die aus langer Hand geplante Francis-Aktion vollkommen. Es gab keine 

Warnungen im Vorfeld und auch die unmittelbare Fahndung im Anschluss brachte bis jetzt keine 

greifbaren Ergebnisse. Und jetzt auch noch das jahrhundertealte Vertrauen entzogen zu bekommen, 

schmerzt sicherlich doppelt. Kritiker innerhalb der Regierungsfraktion sehen dies als erneute  
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Bestätigung, dass Admiral Mitchells Zeit abgelaufen ist und von der Führung des Geheimdienstes 

sofort abgelöst werden sollte. Bis jetzt hilft auch ihm der Rückhalt durch Fleet Admiral de Salle, aber 

auch dieser hat immer mehr Probleme, das öffentlich zur Schau gestellte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Eines ist spätestens seit Francis offener Rebellion deutlich: Es liegt ein Hauch von Revolution in der 

Luft. [WS] 

 

 

VERMISCHTES 
 

DIE RATTEN VERLASSEN DAS 

SINKENDE SCHIFF 
 
Erde / SRI-Hauptquartier – Als recht interes-

sant kann man die neuesten Entwicklungen 

im SRI bezeichnen: Cmdr Reod, seines Zei-

chens noch amtierender SRI-Leiter, verließ 

das Hauptquartier mit seinem Privat-Shuttle 

recht fluchtartig und zu einer nicht näher 

genannten Position. Cmdr Marx, der ja in den 

Fokus der Berichterstattung gelangte (siehe 

dazu Starfleet-Gazette Nr. 18), verließ eben-

falls die USS Heimdall mit unbekanntem Ziel. 

Doch nicht genug damit; auch RAdm Wilings-

ton, seines Zeichens Intimus von Fleet Admi-

ral de Salle, wurde in Begleitung der Leibgar-

de des FAdm gesichtet, als er recht unsanft in 

ein Shuttle gestoßen wurde. Über den Ver-

bleib von LtCmdr Galilay ist bis dato nichts 

bekannt. Man darf gespannt sein, wie lange 

diese Kommandocrew noch in Amt und Wür-

den ist. Ich, Herschel Rosenblatt darf mich 

mit diesem Artikel von Ihnen geschätzten 

Lesern verabschieden. Ich habe eine neue 

Aufgabe bekommen, die mich ganz ausfüllen 

wird. [HR] 

DOSD AUF ALTEN WEGEN? 
 

Erde / SRI-Hauptquartier – Wie uns der Leiter 

des DoSD, Ensign Damon Rockraven, mitteil-

te, ist seitens des DoSD eine eigene Sternen-

basis geplant. Dort würden bestimmte Pro-

jekte und Experimente in kontrollierter Um-

gebung stattfinden, um Probleme, wie sie vor 

kurzem im DoM auftraten, zu vermeiden. Die 

Sternenbasis soll an einem geheimen Ort und 

unsichtbar für den Normalsterblichen gebaut 

werden. Seitens des DoSD-Leiters wurde der 

Arbeitstitel für diese Sternenbasis als „Area 

52“ bekanntgegeben. Der SRI-Leiter sei in-

formiert und habe bereits sein OK für diese 

Sternenbasis gegeben. Ob das neue Ge-

schwaderschiff des SRI, die USS Iwo Jima 

ebenfalls dort angedockt sei, ließ Ensign 

Rockraven offen. [AL] 
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VERMISCHTES 
 

PRÄSIDENTIN HOCHERFREUT 

UND ZUFRIEDEN 
 
Camp Kithomer – Präsidentin T’Lali trat ges-

tern vor die versammelte Presse und verkün-

dete freudestrahlend, dass der neue Presse- 

und Koordinationsstaatsekretär zwischen SRI 

und Präsidialkanzlei gefunden sei. Es handle 

sich um den hochgeschätzten und fähigen Ex-

Reporter der Starfleet-Gazette Herschel Ro-

senblatt. Die Präsidentin führte aus, dass ge-

rade diese Insider-Kenntnisse für die Position 

immens wichtig seien und sie sicher sei, dass 

der SRI-Leiter und seine Kommandocrew ein 

offenes Ohr für die Vorschläge des neuen 

Staatssekretärs finden würden. Staatssekretär 

Rosenblatt führte kurz sein 5-Punkte-

Programm aus, welches in verstärkter Kontrol-

le der Leitungsfunktion und Oberaufsicht be-

stimmter Projekte gipfeln wird. Der Staatssek-

retär meinte zum Schluss: „Bestimmte Projek-

te sind völlig sinnlos und zeigen nur den nicht 

mehr zeitgemäßen Umgang mit der neuen 

Ordnung der Präsidentin.“ Als recht interes-

sant darf der Umstand gewertet werden, das 

seitens des SRI-Büros durch Yeoman Ltjg Ge-

rad verlautet wurde: „… wir stellen gerade 

eine Liste für den Staatssekretär zusammen. 

Cmdr Reod ist noch nicht über den neuen 

Staatssekretär informiert worden.“ [AL] 

 

 

 

 Macht den Seibert: Herschel Rosenblatt 
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FRAG DR. CARVEN! 
 

 

 

Da unsere Dr. Carven im Urlaub weilte, um neue Kraft und neuen Elan zu tanken, 

erscheint ihre Kolumne erst wieder in der September-Ausgabe der Starfleet-Gazette. 

 

 

 

 

SONDERBOTSCHAFTERIN HOWARD: 
ÜBER DEN UMGANG MIT MENSCHEN (KNIGGE) 

 

Die Botschafterin weilt zurzeit gerade auf einer Konferenz und konnte daher ihre Kolumne nicht wei-

terführen. Sie hat uns allerdings versichert, dass es auch in der September-Ausgabe wieder neue und 

aufregende Einzelheiten aus dem Knigge zu erfahren gibt. 

 

 

 

Anzeige 
Dr. Kell berät Sie gern! 

 
Sie sehen Ihren Arbeitsplatz gefährdet? Sie denken, alles, was 
Sie bisher kennengelernt, erlernt und geübt hätten, sei plötzlich 
überflüssig und unütz? Sie zweifeln an den Grundfesten Ihres 
Auftrags? Sie sind unsicher, ob Sie wirklich ein neues Leben 
abseits von allem beginnen sollen, das Sie bisher kannten? 
 
– Dann sind Sie bei mir genau richtig! 
 
Lassen Sie sich einen Termin geben und führen Sie mit mir in meiner künftigen Praxis in der Kolonie 
Caldera oder noch direkt an Bord der USS New Hope ein Gespräch oder lassen Sie sich von mir via 
Hyperraumkommunikation beraten. Geben Sie Ihre Ängste, Zwänge und Wahnvorstellungen in 
vertrauensvolle Hände – lassen Sie sich von Dr. Kell beraten! 
 

 



STARFLEET-GAZETTE AUSGABE 019 

DEPARTMENT OF INTERIOR SEITE 8 

VON DER FLOTTE FÜR DIE FLOTTE 
 

KALENDERBLATT 
 

Die Geschichte prägt unsere Zivilisation, unsere Grenzen, unsere Wirtschaftsbeziehungen und unsere 

soziale Beziehung zu anderen Völkern. Dazu gehören besondere Ereignisse wie zum Beispiel Schlach-

ten oder Meilensteine der technischen Entwicklungen. Feier- und Trauertage wie die Geburts- oder 

Todestage berühmter und bedeutender Wissenschaftler, Sternenflottenkommandanten oder Diplo-

maten und Botschaftern, seien dabei auch nicht außer Acht gelassen. 

Seit Beginn der Gazette blicken wir diesbezüglich hauptsächlich auf tagesaktuelle Ereignisse. Mit 

dieser neuen Rubrik wagen wir in jedem Jahr einen Blick zurück und schauen, welches Jubiläum es in 

diesem Jahr zu feiern gibt. 

 

In dieser ersten Ausgabe des Gazette-Kalenderblatts beginnen wir mit dem Geburtstag eines bedeu-

tenden Kommandanten: 

 

Vor 75 Jahren, im Jahre 2332, erblickte Benjamin Lafayette 

Sisko1 erstmals das Licht der Welt. Als Sohn von Joseph und 

Sarah Sisko wuchs er auf der Erde auf und sollte sich später 

zu einer Schlüsselfigur im Krieg der Föderation gegen das 

Dominion entwickeln. Seine leibliche Mutter spielte in sei-

nem frühen Leben allerdings noch keine Rolle. Sie ver-

schwand in seiner frühen Kindheit und noch bis in die Mitte 

seines Lebens hielt er seine Stiefmutter für seine leibliche 

Mutter. 

Er bewarb sich mit 18 Jahren an der Sternenflottenakademie 

und wurde beim ersten Versuch aufgenommen. Nach 4 Jah-

ren Ausbildung verließ er die Akademie. Er lernte seine erste 

Frau, eine Wissenschaftlerin der Sternenflotte, kennen. Aus 

dieser Ehe ging ein Kind hervor. Seine erste Zeit im Dienste 

der Sternenflotte verbrachte er auf der USS Livingston. In 

dieser Dienstzeit schloss er Freundschaft zu Curzon Dax, 

einem Trill, welcher laut Siskos eigener Aussage ein Mentor für ihn war. Die Freundschaft führte er 

auch nach mehreren Wirtswechseln weiter. Er erarbeitete sich den Rang des Lieutenants und wurde 

etwas später auf die USS Okinawa versetzt. Dort durch Captain Leyton zum Lieutenant Commander 

befördert, übernahm er auch den Posten des ersten Offiziers. Zur Zeit der Schlacht um Wolf 359 hat-

te er einen weiteren Schiffswechsel hinter sich und regelte als erster Offizier den Dienst auf der USS 

Saratoga. Auch er und sein Schiff nahmen 2367 an der ersten Schlacht gegen die Borg-Bedrohung 

teil. Obwohl sein Schiff bei der Schlacht zerstört wurde, konnte er das Gefecht überleben. Hatte er 

selbst das Glück weiter zu leben, so musste er doch im Zuge dieser Schlacht den Tod seiner Ehefrau 

verkraften.  

                                                      
1
 http://img1.wikia.nocookie.net/__cb20121101120333/memoryalpha/de/images/f/f4/Benjamin_Sisko_2373.jpg 
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Nach diesem Schicksalsschlag, wandte er sich zunächst ruhigeren Aufgaben zu. Seine Versetzung auf 

die Utopia Planetia Flottenwerft im Marsorbit folgte. Zu seinem Aufgabengebiet gehörte die Über-

wachung der Entwicklung neuer Schiffsklassen, darunter die neue „Defiant-Klasse“. 

Die Zeit des ruhigen Dienstes hielt nicht lange an. Schon im Jahr 2369 wurde er zu seinem ersten 

Kommando abberufen. Die bajoranische Raumstation „Terok Nor“ im Orbit des bajoranischen Hei-

matplaneten, stand erst seit kurzem unter der Verwaltung der Sternenflotte und trug nun den Na-

men „Deep Space Nine“ (DS9). Nun stand sie unter Siskos Kommando. Kurz nach seiner Ankunft soll-

te er auch schon Grund für eine wichtige Änderung sein. Zusammen mit seinem langjährigen Freund 

Dax – inzwischen im Körper einer weiblichen Trill – entdeckte er das bajoranische Wurmloch. DS9 

wurde daraufhin zum Schutz des Wurmloches aus dem Orbit des Planeten in die Nähe des Raumwir-

bels verlegt. Neben der Entdeckung des Wurmlochs verdankt die Sternenflotte ihm auch den Erst-

kontakt zu den Erschaffern des Wurmlochs. Die Bajoraner nennen sie die „Propheten“. Ebenso wur-

de in seiner Zeit des Kommandos über DS9 Erstkontakt zum Dominion und den Jem’Hadar im 

Gamma-Quadranten hergestellt. 

Als die Konflikte zwischen Dominion und Sternenflotte sich zu einem Krieg ausweiteten, waren es die 

Raumstation DS9 und Benjamin Sisko, welche eine Schlüsselrolle in der Verteidigung gegen den Geg-

ner spielten. Nach der Kapitulation des Dominion verschwand Captain Sisko. Zuletzt wurde er 2375 

beim Anflug auf Bajor gesehen, aber nur sein Runabout wurde im Orbit gefunden. Die letzte Notiz 

von ihm enthielt die Information, dass er „seine Bestimmung erfülle“. 

Er hinterließ zwei Kinder und eine Ehefrau.  

Sein Verschwinden jährt sich nunmehr zum 32. Mal. 

 

Es gibt viele Gerüchte über seinen Verbleib. Einige vermuten dass er sich unter einem Pseudonym zur 

Ruhe gesetzt hat. Andere, darunter auch seine Frau, welche ihn in einer Vision gesehen haben will, 

sprechen davon, dass er sich den Wurmlochwesen anschloss.  

Bislang gibt es keine offizielle Erklärung über den Verbleib des geschätzten und wichtigen Captains 

der Sternenflotte. 

 

Unsere Gedanken sind bei der Familie des Verschollenen. 
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Die Tatverdächtigen haben zu Sternzeit 140818.2407 ohne Genehmigung ihren Dienstposten verlas-

sen und als Tarnung ihrer Flucht Manipulationen an mehreren Computersystemen der Sternenflotte 

vorgenommen, die zu einer massiven Gefährdung des Verkehrsraumes im Sol-System führten. Sie 

sind mit einem aus dem Besitz des Starfleet Research Institutes (SRI) gestohlenen „Bird of Prey“ 

(B'rel-Klasse / K22B) auf der Flucht, vermutlich in den äußeren Raumsektoren des Föderationsgebie-

tes. 

 

Gesucht werden folgende Personen: 

 

 Matthew Francis Makoto Masamune Letisha Nishina 

Person 

 
 

Matthew Francis 

 
 

Makoto Masamune 

 
 

Letisha Nishina 

Status flüchtig flüchtig flüchtig 

 

Die flüchtigen Personen werden im Zusammenhang mit folgenden Straftaten gesucht: 

• unerlaubtes Entfernen vom Dienstort 

• Befehlsverweigerung 

• Sabotage von Sternenflotten-Technik 

• Gefährdung des Raumverkehres im Sol-System 

• Diebstahl von Sternenflotteneigentum 

 

1. Wer kann Hinweise zu Ihrem Aufenthaltsort, Wohnsitz oder Kontaktpersonen liefern? 

2. Wo haben diese Personen, auch bei privaten Anbietern, Waffen, Technik und andere Aus-

rüstung gekauft oder gemietet? 

3. Woher haben diese Personen finanzielle Mittel beschafft oder von Dritten erhalten? 

 

Die Tatverdächtigen sind vermutlich bewaffnet und gefährlich. Meiden Sie direkten Kontakt und 

versuchen Sie keine eigenständige Verhaftung der Tatverdächtigen. 

 

Hinweise nimmt jede Dienststelle des Sternenflotten-Sicherheitsdienstes, jede Botschaft und diplo-

matische Vertretung der Föderation, jede Dienststelle der lokalen Sicherheitsbehörden sowie jede 

Geschäftstelle von BlueCon LawEnforcement entgegen. 
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Burger-Wettessen für Waisen von Trill 
 
Hauptquartier der PeckReod Mining LTD – Sam Peckinpah, CEO der PeckReod Mining LTD, lud zum 

Burger-Wettessen ein. Der Erlös ging an die Waisen von Trill. Als Koch konnte der Betazoide Rocky 

Docky gewonnen werden, dessen Lokal auf Betazed erst vor kurzer Zeit mit dem 4. Stern ausgezeich-

net wurde. Die Gästeliste dieses Events war hochkarätig besetzt: Man sah am roten Teppich das Brü-

derpaar Ruri und Muri Hades, welches sofort Kontakte für ihr nächstes Event auf Hades knüpften. Ein 

lustiges Trio zeigte sich, als die Boystranouts, welche offensichtlich großen Spaß an der Veranstaltung 

hatten, und Admiral Mitchell mit Cmdr Reod, auflief. Ein nettes Zusammentreffen fand zwischen 

Admiral Mitchell und den Model-Zwillingen Tari und Tori Fasortzu statt; man hatte sich ja seit Lo-

caarno IV nicht gesehen. Die Ehrengäste waren die „Hammerheads“, die erst kürzlich den Virenaus-

bruch in San Francisco eingedämmt hatten. Als überraschend kann man den Besuch von Prinz Herri 

von Lunden werten, da er eigentlich auf DS4 erwartet wurde, um dort die „Henri-Lunden-Bibliothek“ 

einzuweihen. Man reichte jedem Teilnehmer 50 Burger, um diese in kürzester Zeit zu verspeisen. Wie 

zu erwarten, schieden die beiden Model-Zwillinge sehr schnell aus und konnten gemeinsam einen 

Burger verschlingen. Nicht weit davon lag Prinz Herri von Lunden, der mit 3 Burgern schnell aus-

schied. Ein hartes Match lieferten sich die Jungs von Boystranouts mit Ruri und Muri Hades, die mit 

jeweils 21 Burgern in 17 Minuten ein höllisch schnelles Tempo vorlegten. Den Sieg holten die „Ham-

merheads“ mit 40 Burgern in 30 Minuten, dicht gefolgt von Cmdr Reod und Admiral Mitchell mit 

jeweils 34 Burgern in 25 und 20 Minuten. Das Event war bis in die frühen Morgenstunden gut be-

sucht und man konnte 150 Barren Latinium einnehmen. Jeder der Teilnehmer spendete zusätzlich 10 

Barren für die Hilfe der Waisenkinder. [AL, PM] 

 

Sommerfest im Camp Khitomer 

 

Camp Khitomer – Die Präsidentin lud zum alljährlichen Sommerfest ein. Als strahlender Mittelpunkt 

konnte der Auftritt von Beynice Know gewertet werden, die angeblich eine persönliche Freundin der 

Präsidentin ist. Das Who-is-Who der politischen Szene war gesammelt vertreten und der neue 

Staatssekretär Herschel Rosenblatt konnte seinen Einstand am politischen Parkett feiern. Ein deutli-

ches Zeichen war auch, dass das gesamte Flottenkommando fehlte und auch hochrangige Admiräle 

nicht zugegen waren. Als einzigen konnte man Admiral Gerrsol ausmachen, den man in Gesprächen 

mit der Präsidentin sah. Das Fest zeichnete sich durch eine straffe Organisation aus, was aber auch 

dem Riesenaufgebot von BlueCon-Sicherheitstruppen zuzuschreiben sein könnte. Die Präsidentin 

sprach in ihrer Rede von „schwierigen Zeiten, die mit ein paar guten alten und neuen Freunden aber 

zu bewältigen seien“. [AL] 
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TRATSCH UND KLATSCH DER STARFLEET 
 

Neuauflage eines Klassikers 

 

Risawood – Vor 2 Tagen fand die Prämiere zur Neuauflage des Filmklassikers „T.E. – Der Intergalakti-

sche“ statt. Lange hielten sich die Gerüchte, dass der Kultregisseur Sefan Schielbuhg in Rente gegan-

gen sei. Diese wurden spätestens vor einem Jahr zerstreut, als in Fachkreisen bekannt wurde, dass 

dieser ein Remake seines eigenen Kultfilmes plane. Nun ist es soweit: Die Prämiere fand bei Sternzeit 

140831.2407 statt und wir waren live dabei. Ein Interview mit den Stars Fridget Bonda und 

Wheegony Seever kam leider nicht zu Stande. Wir hoffen aber, dies in der nächsten Ausgabe nach-

reichen zu können. 

Ohne zuviel verraten zu wollen, kann man wohl sagen, dass Schielbuhg es auch diesmal wieder  

geschafft hat. Sehr überraschend war auch die Rolle von Menny Daviso, der für die Rolle des „T.E.“ 

ganze 112 kg abnahm. Dadurch war es ihm möglich, den (von uns allen geliebten) Intergalaktischen 

so zu präsentieren, wie wir ihn aus Kindertagen kennen; klein, etwas fettleibig und leicht desorien-

tiert. [PM] 
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DAS LASERSKALPELL / DER LASER IN DER MEDIZIN 

 

Das Wort „Laserskalpell“ ist eigentlich ein irreführender Begriff, den Star Trek hier geprägt hat. Ande-

rerseits war aber auch hier Star Trek wieder einmal der Forschung weit voraus. 

Auch wenn es vielen nicht bewusst ist, so ist die Medizin ein „Industriebereich“, bei dem die Ver-

kaufszahlen von Lasern stetig steigen. Auch in die Forschung von Laseranwendungen im medizini-

schen Bereich werden relativ viele Ressourcen investiert. 

Es stellt sich die Frage: Kann der Laser wie ein Skalpell verwendet werden? Ja und nein. Hierzu ist es 

zunächst wichtig zu verstehen, wie ein Laser überhaupt funktioniert und dass für verschiedene Ein-

satzarten im menschlichen Körper verschiedene Laser verwendet werden. Der Laser oder das Laser-

skalpell, wie Star Trek es so liebevoll nennt, hat im Gegensatz zum altmodischen Skalpell keine endli-

che Klinge. Vielmehr ist ein Laserstrahl unendlich lang. Wie wird nun aber festgelegt, wo der Laser 

ablatiert (schneidet)? Der Laser benötigt eine gewisse Intensität, abhängig vom Material das bearbei-

tet werden soll, um es zu „schneiden“. Um diese Intensität zu erreichen wird der Laser mit einer Lin-

se fokussiert, der Strahl wird verengt (siehe Abbildung 1).  

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: theoretischer Strahlverlauf beim Fokussieren eines Lasers 

 

Da das Material erst ab einer bestimmten Intensität ablatiert, wird so quasi die „Länge“ der „Schnei-

de“ eines Laserskalpells festgelegt. Hierbei ist zu beachten, dass Laser, je nach Typ, durch verschie-

dene Stoffe transmittieren, d.h. die Stoffe sind für den Strahl so durchsichtig, wie Glas für das 

menschliche Auge. Dies wird angewandt, um auch in tieferen Gewebeschichten arbeiten zu können, 

ohne dabei die Haut zu verletzen. Diese Methode wird beispielsweise verwendet, um eine sich  

ablösende Netzhaut wieder „fest zu schweißen“. Diese „Durchsichtigkeit“ verschiedenster Materia-

lien hängt von der Wellenlänge des Lasers ab. In Gegensatz zu „normalem“ Licht hat der Laser, ver-

einfacht gesagt, nur eine einzige Wellenlänge. 

Der Einsatz des Lasers im Körper hängt also von der Intensität des Laserstrahls und der emittierten 

Wellenlänge ab. Nun darf aber auch die Pulsdauer nicht vergessen werden. Es gibt Laser, die im cw-

Betrieb (continous wave) arbeiten, also durchgehend Laserlicht emittieren. Aber besonders bei kom-

plexen Verfahren werden die sogenannten gepulsten Laser verwendet. Der Laser sendet immer wie-

der „Lichtblitze“ aus. Natürlich werden auch hier die Laser noch weiter unterschieden. 

Fokus 
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Da der Laser ein breites Spektrum an möglichen „Einstellungen“ besitzt, sind auch seine Anwendun-

gen in der Medizin sehr vielseitig. Es ist möglich, Schnitte in Knochen, Weichgewebe oder auch im 

Auge zu setzen. Beispielsweise werden Knochen im Ohr angebohrt, um Prothesen einzusetzen. Die 

Hornhaut des Auges kann aufgeschnitten werden oder Knochen und Zähne können so exakt abgetra-

gen werden, dass die Abtragung nur unter dem Mikroskop sichtbar ist. Des Weiteren können auch 

Gefäße verschweißt, Krebs erkannt oder „zerschossen“ und Tattoos entfernt werden. Aber der Laser 

kann auch als Pinzette eingesetzt werden, um einzelne Moleküle zu bewegen. Ebenso kann der Laser 

für den Transfer von organischem Material verwendet werden, um beispielsweise künstliche Organe 

herzustellen. Es ist sogar möglich, Lebewesen durch die Stimulation von Nerven mit Licht fernzusteu-

ern. Das klingt nach Science Fiction? Ist es aber nicht. Nun zugegeben ... die eine oder andere Me-

thode braucht noch Jahre oder Jahrzehnte, bevor sie das Labor verlassen und in den Alltag Einzug 

halten wird. Aber es gibt sie! Manchmal ist die Zukunft näher als man denkt! [SR] 

 

 

 

 

 

 

 

Anzeige 
 

Genießen Sie Ihren Lebensabend auf Derna IX. Dort, wo andere Urlaub machen, können Sie leben 
und Ihren wohlverdienten Lebensabend genießen. 

 

 
 

Kontakt unter LebennachdemTod@Kryos.gal-1 
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CMDR REOD ERKLÄRT MILITÄRISCHE BEGRIFFE 
 

heute: Militärische Fehler und ihre Auswirkungen 

Wenn wir uns militärische Fehler und ihre Auswirkungen anschauen, dann sind es oft die kleinen 

Dinge oder Aktionen die eine große Auswirkung haben. Oft sind es Fehler des kommandierenden 

Offiziers oder auch oft einfach falsche Planung oder das wichtigste Element „ Glück“ fehlt einfach. 

Jede militärische Operation, sei sie noch so erfolgreich und in späterer Folge dann als das Meister-

stück des jeweiligen Generals gepriesen, hat Potential, ein Fehler zu werden. Die Liste der acht größ-

ten Fehler meinerseits ist subjektiv; ich habe mich auf die vergangenen 200 Jahre beschränkt. 

 

1. Napoleons Einmarsch in Russland (1812) 

Ich muss zugeben, einer meiner Lieblingsfehler der Militärgeschichte. Napoleon war 1812 am Höhe-

punkt seiner Macht. Er hatte ganz Europa entweder erobert oder Marionettenherrscher oder seine 

Freunde eingesetzt. Das einzige, was er noch „brauchte“, war Russland. Warum er das „brauchte“, 

kann bis heute kein Mensch erklären. Er marschierte mit ca. 700.000 Mann in Russland ein, hatte 

große Erfolge und eroberte Moskau, um dort festzustellen, dass die Stadt de facto verlassen war und 

es keine russischen Herrscher gab, die ihm die Stadt offiziell übergeben hätten. Napoleon war, um es 

vorsichtig auszudrücken, „angepisst“. Seine Truppen durchsuchten inzwischen die Stadt nach Essba-

rem, um aus Zufall ein Feuer auszulösen, das ca. 90% der Stadt in Schutt und Asche legte. Napoleon 

stand nun mit seinen Truppen ohne Nachschub im russischen Winter ohne Häuser da und musste 

den Rückzug antreten. In Frankreich kamen ca. 40.000 Mann an; der Rest starb auf dem Weg dorthin 

- und das nur deswegen, weil der Oberbefehlshaber es nicht verkraftet hatte, dass man ihm die Stadt 

nicht offiziell übergeben hatte. 

 

2. Alamo – Die Geburt von Texas (1836) 

In jeder Liste, die Militärgeschichtler jemals aufgestellt haben, ist die Schlacht um Alamo beinhaltet. 

Natürlich ist es eine tolle Story und ein grundlegendes Element des texanischen Selbstverständnisses, 

jedoch war sie eines vor allem: völlig sinnlos. Wir stellen uns eine kleine Mission in der Mitte der 

damaligen Prärie vor und eine kleine Gruppe von Freiheitskämpfern, die gegen die gesamte Armee 

von General Santa Ana, auch „der Napoleon des Westens“ genannt, kämpft. Natürlich gab es das 

schon vorher und auch nachher, kleine Gruppe gegen große Armee, jedoch in dem speziellen Fall von 

Alamo war dort rechts und links von der Mission nur Prärie – sonst nichts. Selbst der dümmste mexi-

kanische Soldat hätte gesagt: „Marschieren wir rechts oder links vorbei und damit hat es sich.“ Santa 

Ana jedoch wollte dieser Gruppe in der Mission Alamo eine Lehre erteilen, ging in Stellung und griff 

die Verteidiger an. Zur Eroberung dieser Mission brauchten die Mexikaner 13 Tage. Genau diese 13 

Tage brachten Sam Houston, dem Oberbefehlshaber der texanischen Freiheitsarmee, genug Zeit, 

seine Truppen in Stellung zu bringen, um dann drei Wochen später General Santa An bei der Schlacht 

von San Jacinto in 18 Minuten vernichtend zu schlagen. Texas war geboren.  
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3. General Stonewall Jackson, Südstaaten (1863) 

Dieser General war der Schrecken der gesamten Nordstaaten und ein militärisches Genie. Jeder His-

toriker ist sich heute sicher, dass die berühmte Schlacht von Gettysburg, die eigentlich den Beginn 

der Niederlage der Südstaaten einläutete, komplett anders ausgegangen wäre, wenn General 

Stonewall Jackson dort gewesen wäre. Ironischerweise hatte Jackson vorher seinen größten Triumph 

gefeiert: Den Sieg der Schlacht von Chancellorsville. Er hatte dort ca. 28.000 Nordstaatler beim Kar-

tenspielen erwischt und einen großen Sieg gefeiert. Als er mit seinem Beraterstab zu seinem Kom-

mandoposten zurückkehrte, wurde er, wie es damals üblich war, mit „Wer ist dort?“ angerufen. Be-

vor Jackson auch nur ein Wort sagen konnte, feuerten alle dort liegenden Südstaatler (ca. 150 Män-

ner) einen kompletten Feuerstoß ab. Jackson wurde durchsiebt und verstarb. 

 

4. Schlacht um Little Big Horne (1876) 

Eigentlich war der ganze Feldzug, der 1875 begann, nur dafür gedacht, die Sioux und Cheyenne zu-

sammenzutreiben und auszurotten. Leider hatte man in den „Black Hills“ in South Dakota Gold ge-

funden und die Indianer waren so böse, es nicht freiwillig herauszurücken. LtCol Custer war damit 

beauftragt, mit der 7. Kavallerie die Gegend rund um Big Horne auszukundschaften. Custer war ein 

egozentrischer und in sich verliebter Oberbefehlshaber. Er marschierte direkt zu den Wolf Moun-

tains, die er für das Auskundschaften eigentlich hätte umrunden sollen, um dort festzustellen dass er 

seinen Nachschub um 5 Tage abgehängt hatte. Er wartete natürlich nicht auf seinen Nachschub. Die-

ser führte zwar die neuen Gatling-Waffen mit, aber Custer marschierte mit seinen 600 Männern ein-

fach weiter. Als man dann eine „kleine“ Gruppe von Sioux sah, spaltete er seine Truppen in drei Teile 

und griff mit seiner Gruppe die paar Sioux am Little Big Horn an. Leider entpuppte sich diese kleine 

Gruppe der Sioux unter der Führung von Sitting Bull als ca. 2.500 Mann stark. Custer wurde mit dem 

Rest seiner 268 Männer getötet. 

 

5. Schweinefett und seine Folgen (1857) 

Man fragt sich zu recht, wie Schweinefett einen militärischen Fehler hervorrufen kann und in diesem 

speziellen Fall sogar das Ende einer Ära. Die britische Armee war bis ca. 1856 mit der „Brown Bess“, 

einem Vorderlader-Gewehr ausgerüstet. Diese Waffe war in der Handhabung recht gut. Der einzige 

Nachteil war, dass das Nachladen verdammt lange dauerte und die Genauigkeit der Waffe bei  

ca. 20-25 Meter lag; etwas bescheiden, muss man zugeben. Die Firma  

Enfield entwickelte die Enfield-Muskete2. Diese war brandneu, mit gezogenem Lauf und Drall und 

hatte eine totale Neuigkeit zu dieser 

Zeit: Schwarzpulver und Kugel waren 

in einem Papiertütchen zusammen-

gepackt. Der Soldat musste nur die 

obere Spitze abbeißen und konnte 

sofort das Ganze in den Lauf stecken 

und feuern. 

                                                      
2
 Grafik: http://www.guns.com/wp-content/uploads/2013/01/enfield.jpg 
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Um diese Papierpatrone3 wasser-

fest zu machen, tauchte man das 

Ganze in Schweinefett. Nach den 

ersten Tests wurde dieses neue 

Gewehr ausgeliefert, darunter auch 

nach Indien und in die anderen 

britischen Kolonien zu dieser Zeit. 

Als man in Indien den Soldaten der 

Ost-Indien-Company, die fast zu 

100% aus Moslems bestand, das 

neue Gewehr erklärte, fragten die 

Soldaten nach einiger Zeit, was das 

für ein Geschmack sei, den sie beim 

Abbeißen der Papierhülse schmeck-

ten. Tja … Moslems und Schweine-

fett – das verträgt sich nicht gut. 

Nachdem man ihnen erklärt hatte, was dieser Geschmack ist, brach eine Meuterei aus, die schluss-

endlich 1874 zum Zusammenbruch der Ost-Indien-Company führte. 

 

6. Siegesparaden niemals zu früh veranstalten (1914) 

Nachdem das ganze unselige Hin und Her nach dem Attentat auf den Thronfolger der k.u.k. Monar-

chie (kaiserliche und königliche Monarchie Österreich-Ungarns) beendet war, griffen die k.u.k. Ar-

meen Serbien an. Mit ca. 450.000 Mann fielen die Österreicher in Serbien ein, um nach guten Erfol-

gen auch wirklich Belgrad zu erobern. General Oskar Potiorek, der Oberbefehlshaber der Balkan-

Truppen und gleichzeitig Gouverneur von Serbien, war auch beim Attentat auf Franz Ferdinand (Aus-

löser der ersten Weltkriegs) anwesend gewesen. Um den verhassten Serben eine Lektion zu erteilen, 

ließ er 90% seiner Truppen in einer Siegesparade durch Belgrad marschieren. Blöd war nur, dass die 

serbische Armee gerade zu diesem Zeitpunkt angriff und die k.u.k. Armee dann in mehreren Schlach-

ten vernichtend schlug. 

 

7. Eine Straße ist zu wenig – Operation Market Garden (1944) 

Die Grundidee, den zweiten Weltkrieg zu Weihnachten 1944 zu beenden, spukte in den Köpfen der 

amerikanischen und englischen Kommandeure seit der erfolgreichen Landung in der Normandy her-

um. General Patton und General Bradley waren immer skeptisch und hielten sämtliche Pläne für die-

ses Vorhaben zu risikoreich. General Montgomery, der Engländer der Patton hasste wie die Pest, 

säuselte General Eisenhower den Plan ein, mittels einer kombinierten Luftlandeoperation und Pan-

zeroffensive die Deutschen an der Nordflanke über die Niederlande zu überrennen, dort dann nach 

Norddeutschland einzuschwenken und in einer Zangenbewegung zu vernichten. Bisserl blöd war nur, 

dass der einzige Weg durch die Niederlande bis an die Nordgrenze Deutschlands über eine einzige  

                                                      
3
 Grafik: http://www.guns.com/wp-content/uploads/2013/01/enfield.jpg 
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Straße (diese Straße taufte man später „Hell’s Highway“) lief und auch noch dazu von Brücken unter-

brochen wurde. Die Idee war, dass die Luftlandetruppen mittels Fallschirm immer bei den Brücken 

abgesetzt wurden, dort die Brücken einnahmen und hielten und die Panzer der Engländer durch-

brausten. Am Anfang schien trotz des bescheuerten Planes alles gut zu laufen: Die US-

Luftlandetruppen konnten ihre Brücken sichern und warteten auf die Engländer. Die Engländer hat-

ten aber das Problem, das genau in der Mitte dieser Straße die Brücke von Arnheim lag und sie diese 

nicht konnten. Daher saßen hinter ihnen die gesamten englischen Streitkraft fest und vor ihnen sa-

ßen die Amerikaner alleine bei den Brücken. Dazu kam, dass ein völlig hirnrissiger amerikanischer 

Offizier die gesamten Pläne der Operation Market Garden mitgenommen hatte. Er starb beim Anflug 

auf eine Brücke – die Deutschen hatten nun die Pläne der ganzen Operation. Um es kurz zu machen: 

die Operation ging sowas von schief, dass es eine Zeit lang so aussah, als wenn die Deutschen bis 

Paris vorstoßen könnten. Die US-englischen Streitkräfte verloren bei der Operation ca. 20.000 Mann 

für nichts und wieder nichts. 

 

8. Schuster bleib bei deinem Leisten – Operation Eagle Claw (1980) 

Am 4. November 1979, um 11:30 Uhr, besetzten etwa 400 iranische Studenten die US-amerikanische 

Botschaft in Teheran. Die 66 anwesenden Amerikaner wurden zu Gefangenen erklärt, um die Auslie-

ferung des früheren Schah Mohammad Reza Pahlavi zu erzwingen. Man begann seitens der Ameri-

kaner sofort, nach einem Befreiungsplan zu schauen und konnte im März 1980 dem damaligen Präsi-

denten Jimmy Carter den Plan präsentieren. Der frühere Erdnuss-Bauer aus Georgia, Jimmy Carter, 

dessen militärische Intelligenz und Fachwissen im Bereich Militärstrategie bei dem einer Amöbe lag, 

hörte sich diesen Plan an und verbot ausdrücklich sämtliche Vorbereitungsmaßnahmen wie Luft-

schläge, am Einsatzort operierende Flugzeuge und Einsatz von schweren Waffen, außerdem wollte er 

während der ganzen Operation über alle Vorgänge persönlich informiert werden. Am 24. April 1980 

begann die Operation und schon zu Beginn war klar, dass hier einiges schief gehen sollte: Der erste 

Hubschrauber musste kurz nach dem Start wegen Triebwerksproblemen umkehren. Die restlichen 

Hubschrauber flogen, bedingt durch die fehlende Luftunterstützung, ca. 20 m über dem Boden. Zu 

diesem Zeitpunkt herrschte ein Sandsturm vor – Sand und Flugzeugmotoren vertragen sich nicht 

besonders gut … Die Hubschrauber kamen am Ziel kurz vor Teheran an, um jedoch festzustellen, dass 

zwei Hubschrauber nie wieder fliegen könnten. Inzwischen waren die Bodentruppen eingetroffen 

und warteten auf den Befehl, um loszuschlagen. Jimmy Carter brach die Operation jedoch ab, weil sie 

offensichtlich nicht von Gott gewollt war. (Jimmy Carter fragte bei schwierigen Entscheidungen per-

manent seine 5-jährige Tochter um Rat.) Beim Abflug der restlichen Helikopter zurück kollidierten 

dann noch zwei und stürzten ab. Dass in dem abgestürzten Hubschrauber auch noch Dokumente 

lagen, in denen jeder CIA-Spion im damaligen Iran verzeichnet war, braucht wohl keinen zu wundern. 

Die Operation war der Lacherfolg damals und ein Exempel dafür, was passiert, wenn ein Typ das 

Kommando hat , der sich nicht auskennt. 

 

 

Ich hoffe dass ich wieder mal etwas genauer erklären konnte und freue mich auf die nächsten Artikel 

in der Gazette. 

– Ihr Commander Margon Reod 
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BEFÖRDERUNGEN (140801.2407 – 140831.2407) 
 

Datum ehemaliger Rang Name aktueller Rang  

01.08.2014 Ltjg Masamune Lt 

01.08.2014 Cadet 4th grade Medeia Cadet 3rd grade 

01.08.2014 Cadet 3rd grade T’Vaidek Cadet 2nd grade 

01.08.2014 Cadet 2nd grade Schneider Cadet 1st grade 

01.08.2014 Ensign Reed Ltjg 

01.08.2014 Ensign Tervo Ltjg 

 
DIE REDAKTION GRATULIERT HERZLICHST! 
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